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Saffran. Es gibt bielerley Saffran/ Hat auch bor Al-
bielerley Saffran geben, ^.nno is/r. seynd diese Sorten in

L ^^^^^M)?ümberg ganghastt gewesen/ als^ima cie ^quil», 6e
T.ima ÄeLuIis. ^.otckz. Kotckavocs, ^vernilck,

M^^^M.^lennc!es. ^scoczum , ^rsxon, Lsrdslon, Englisch und
Türckisch.

Räch diesem seynd ferner in Berufs kommen und in Werth geblieben
Julianischer Saffran/^ma 6-^quiIa, ^.axlianischer Saffran/?uZlisnM)er/
l'otckcanischer unv?frantzösicherSaffran/<?Äitlnc»is.̂ lbe«-c,is. I.isls, Lsrle^
ölsroZin.K.otcks, Oran^uier, ?rovincia!) /Vvernischund Spanische Sortm.
^r^oa istdreyerley Sorten /als Laspe slmoös, Mittelgut und gemein Gut/
wie auch Englisch und Türkischer Saffran. ( Allbier könnte ich wohl eine son¬
derliche Art anzeigen/welches ich vor diesen bon einem ttebra??«- zu Prag er¬
lernet habe / wie man nemlich aus i. W. «4 lL. ^raxon Saffran machen kan/
damit es Ssch demselben an der Färb und Krafft nichts benimmet/trage aber
Bedmcken solches noch zur Zeit zu offenbahren/) Viel Saffran wächst in den
Sicilianifchcn Inseln; Jetziger Zeit aber wächst und ist der bäste Saffran in
Oesterreich unter demFluß der Ens/dieser ist am berühmsten/lvelcher nicht allein
alle andere Europeische Saffran / sdndernauch den Orientalischen übertrifft / der
wachst jenseit derTkonau/? .Meil um L.Laken oder Lalci vinu« und sobielMeiln
dißseits um Meissa/sonsten aber nirgends/ob solches gleich anderstwo ist versuchet
worden mir Stech'ung der Zwiesel/Hat es aber doch Mangel an der Lufft. Der
TürÄMe Saffran ist der allergeringste und schlechste, wiewohl solcher nicht
unrecht wäre/aber die Türcken lassen solchen den Christen nicht gantz zukommen/
sondern nehmen die bäste k-llemia heraus/ seiden Zeug damit zu färben: als¬
dann wird er mit Honig und Wüfftern zugericht / da er dan zum mahlen oder stos-
fen nicht wohl tauglichen; Solcher wird zu Venedig einkaufft mit eorrcnr Geld
welches 2v.pro. geringer dann Lsncko Wehrung ist. Dieser Saffran ist gemei-
viglichin ledern packen/ die werden I'uri genannt/ wigt ein solcher Utuipön un¬
gefähr ;o W. Nürnberger auch zuZeitenmehr und weniger. In Persien wächst
auch guter Saffran/ingleichen in der Insel V^ci^ascar.wie auch in Lor^cum
eine Stadt und Berg in dilicig, dabey viel Saffran wächst/ welchen die Indianer
gerne essen weiln er klare Augen machen soll In Engelland hat es 4. Saffran
Mrckt/werdm gehalten zwischen Michaeli und Atterhelljgen/der4. ist zu Neu¬
port i4.Tag nach Allerheiligen: allda kommt die gröste Summa Saffran hin.
Der Englische Saffran ist zusamqeklopffet und geprest in der gröffe eines grossen
runden Tellers: wann er schöntrucken und roth von Farben istersehrgut-

Wer m der Landschafft ?ußl,z und Lalabriz sich der Handlung bedienen will/
muß aufPmv. Ocober in Venedig zur Räiß sich fertig machen / sonderlich wegen
der Saffran Märckt.

Dann der Erste ist Allerheiligen ausserhalb Lar/ z. Meil von der Stadt

Der 2. Sonntag nach Allerheiligen/in der Stadt l-sco oder Lere in l'crrs
äe crsuäo, ist;. Tagreiß von k2r)shlneinwarts.

Der z. auf den l i. November zu Lzrletcs eine Tagreiß von Lzrv heraus-
warts.

C Der
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Der 4. aus den 2 s. November zu ?ccro Qelscriu in I crrs cjc crsuäo
ist z. und eine kalbe Tagreiß von Lar/.

Der 5. aufden 6. December zu 5ar/ in der Stadtist frey.
Der 6. aufden i. Iennerzu ^arni 1.Tagreiß von herausWRrts.
Der 7 und bäste Saffran Marck in?uxliz ist den 8.Ianuarizu Iraucro

2. und eine halbe Tagreiß von Lar/ hineinwarts / alda wird der Rest
verkaufst.

Man muß aberzu Venedig sich zuvor erkundigen wie die kecoltz allenthal¬
ben beschaffen: als zum Adler/zu , in Lscalonia, >Vraxoms iLovergiz,
und kotcka vc»cu / ob viel oder wenig die kecolts geben hat. Erstlich gcschicht
die Reiß vonVmesig aufAdler/unddann in ?u^Ua.In Einkauffen ist sich Wohl
in acht zu nehmen/dann sie pflegen in kuFia die Saffran zu schmieren und feucht
zu halten/er ist auch fandigtund knollicht / wissen auch die Art damit rothen Zu»
ckerzufärben/woraufwohl acht zu haben/wiewohl gute Sott Saffran in kuxtia
wäcbst;sonderlich Saffran 6c 1'erra cje crauclo, 6c Qzlliopoü. ^.zn^zkra.sol»
<Hesist die baste Sort so im Land wachst / die Wahrung in ist Wie zu I>!cA-
poliein Ding/dann es gehöret unter
Adler (?ajfran. Der erste SaffranMarckalda/ istSamstagnach All¬
heiligen/da kommm die Bauren hin«, in/und bringen ihren Saffran zu verkauffen
zu 1 z.in z. A)fund/mchr und weniger: daher kommt es daß in manchenZimma-
Saffran Sacklein so vielerley Sorten gibt/was einerley Prciß wird zusamm auf
einen Hauff n geworffen. Der Lvcarckt währr alle Samstaq biß nach Fast¬
nacht/wann kein Saffran mehr kommt/ hat ver Marekt s lbst ein End/und reiset
jeder wieder hin wo er will/und aus dem Land-Inzwischen geschiehet dieHand-
tung von freyer Hand / wie beyde Theil mileinunder accvr3iren können /wird
gemeiniglich I. in 2. (>rlil, über die V oce. bißiveiln auch Wohl drunter ver kaufst/
nachdem zu solcher Zeit viel oder wenig Einkauffer Vorhanden seyn/und werden
die Märckt gehalten oder genennet: Als
kisra cl't <.,O äi Lapeürano. 4. ^ovemlzcr.
> - - cli 5anto Mm-cino a piacenta. 11. vetto.

- . - - - aNaAmno. »--Oenc».
> . - 6e!l pelle^r'mv a Lominaco. 18. Oetto.
. - - 6'l sama dlementa a?occa. 2 z. Detto.

äi lama Cararina kiriciana. 2 5. Oeno.
cle lanta ^.näreX a üii?e. ulr. Oetto.

- - - 6e lama ^colao akione. z. December.
<ie ianr l_ucia atm Ville 6e oksena» » z. vetto.

^ - a all cletto Qiorno. — Detto.
" - - cli sant 8ilveüra daüell nuero. ult. Oetto.

- sanm Amkonio a Otena. 17. sanuar'ü.
- - - cll lant kiasco. z. kebruarii.

^u coniicleriren istbeyEinkauffdeö Saffrans / wie hoch solcher heraus
berkaufft wird/ob der Verschluß gut /ob das Gut keal und fchön collixirr .ob kei¬
ne Hinternüß an denen Orten/da der meiste Verschluß fürfallen möge /als Krieg/
Zheuruna und Sterben/ob viel alter Saffran voriges Jahr übrig/wie theuer er
hon den Inwohnern erhoben worden/wie hoch die Kecolrz gefetzt wird. In was
Handen der SoHfran sich befindet / ob die Leuth oder Bauren in dem Land Geld
benöthigt sepn: wie es ander Orten als in Zranckreich und Hispanien mit der

kicolc.
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Kecolce und sonsien beschaffen/anchwegenderWechselaufeili U !w anderOrt/ob

daran mehr als an der Wahr zu gewinnen/ob v-el oder wenig Käuffer vorhanden/

ob sich dieselben hitzig in Einkaufen erzeigen/obs bässer sey aufdie Voce außzulei-

hen oder auf dem Marckt deß freyen Kauffs sich zu gebrauchen.

die ^onliäemtion folMde 6e 8iZna zu machen.

1. Bey einer gemeinen vd^r mittelmässigen Kecolce und »r6inariVers

schluß /fo hat man sich keiner sonderlichen Veränderung imPreiß zuverseßen.

2. WoaberdieR.s-c>Irerichtig und der alte Vorrath groß / hatmanAb-

schlag zu vermuthen.

z. Hingegen wo dieselbe gering und des alten Vorraths wenig / hat man

gewiß Anffschlag zu geWarten/Verstehe

4 Sofern der Verschluß beständig und an andern Orten darnach be-

^^5" Das Emkauffen zum Adler/erfordert einen dem des Orts Gebrauch

bekannt/dann es last sich nicht lang bedencken wann hitzige Käuffer vorhanden

seyn/schlaqter dann alle Zag auf/ia wokl alle Stund/daß einer endlich so auf

bässern Preiß wartet/gar dahinter hingehet.

6. Wo sich befindet/daß noch eine gute Summa alten Saffran in guter

Leuth Händen wäre/und das man gesinnet die Voce hoch zu setzen/ damit den Al¬

ten mil desto mebrern Nutzen hinzubringen: ob sie schon nichts an Rmen gewin¬

nen ; Auf solchen Fall ist in dem Land mit dem Einkauffen es einzustellen / und zu

Venedig oder gar in Tcutfchland achtung zu geben/den saffran von andern teu-

then zu erheben.

7. Wann man aber verspüret/ daß der Saffran billiger Preiß zu haben / und

sich in wenig und gute Hand zeucht/ ist desto bässcrzuzugreiffen,

8 Welcher grossen Vorrath in Handen hat/der bemübc sich soviel MÜglich/

deliPreiß im Land hoch zu halren/mitEinkaussen oderauf oas wenigste wltWar-
ten: so einer begehrt eine ivumma zu Waffen/mag er sich vermercten lassen gegen
andere / er habe ein 50. UZ. in Vorrath/die wolle er gerne umb etwas geringer ge¬

ben / als was er sonsten insgemein gllt / und so ibn einer nehmen will/ mag ihn ein

schlechtes geringes gewiesen werden/sogeketder Kaufs zu rück/und kommt das
Ges^rey unter die Leuth/daßD^rverkauffen will Daraufnun so gib dem
zum Adler Be fehl/daß er heimlich in der Stadt oder auf dem Land 2. inz. Pallen
zusammentu machen und hernach wieder etwas/aber nicht zu viel/dann sie sonst
einen Aufschlag versprüren möchten.

y. So man ibn insgemein umb l 8. ^arlini gibt/ und einerumb 19. OarNni

vicht will dahinden lMn/so ist es nur den Wahlen oder ?2<Ior zu sagen / daß er

i.Lsrlmi nicht soll ansehen/sofern esfchön gerecht Gutist.

Saffran R.eL0lta zum Adler.

Dieselbe fängt sich gemeiniglich an aufden i c> October/und wäret 10. m

14 ^ag/also daß ausden 24. October alles g: schehen ist /und aeb man oie Anzahl/

die ^ecoira zuvorher zu errathen/flcifsigAchtung aufdas Gewitter/also/ daß wo

die zum Adler auf 2OQ. Pallen gesetzt wäre / vor dem Augusti / und es in

demselben Monat Z- mal regnet / möchten 50, Pallen mehr werden: so es im

Martio feucht Wetter ist / verderben die Zwiffel oder Köpft'/ und so sie pr. tncco

^uni/da bemelte Köpssin der Erden nicht ein wenig Regen haben / so gibt es ma-

aerc^ecolta, deßqleichen so es im Augusti nichteinen guten Regen hat / so gibt

es auch wenig Saffran; Also daß eine gute kecolrawill haben einen ttuckenen

Martio/ein wemig Regen im Iunio/ und einen guten Regen im Augusto.

l
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Hierauf folget Bericht/ wegen der Voce oder Stimm.
Man pfleget auch den Saffran durch außlephen um die Voce zu verhandeln/

nemlich daß wieder?reci in derselben gestellt/also müssen beyde derKauffer und
Verkaufter damit zu frieden seyn/ und den Saffran daraufannehmen:bergegen
auf ulc. October oder ?r. November wird die Voce gemacht oder gestellt: nem¬
lich so kommen die Teutschen/welche mitRechtvor diesem es zu Nespoli erlanget
haben/in eines kzAorsHaus zusammen/und zeigt jeder seine Opwion an/was er
von allen Orten ^ viso hat/solchem nach setzet man einen gewissen . welchen
dersoGelddaraufgenommen/denselbenlieffern,könnenflesichaber nicht mit ein¬
ander veraccorclireri >oder ist nicht ein jederzu frieden/so muß man wleder boleci-
ren / und solcher gestalt wird die Voce gemacht; Der jenige aber so die Voce
machen hilsst/muß wohl (üonsiäcrirn ehe er seine Stimme ausgiebet/ ob die
Wahlen viel Geld auf den Saffran außgelieken / in solchen Fall muß man die
Voce desto höher setzen/damit sie destowenigcr daran gewinnen mögen/und ein
ander Jahr nicht luftig werden außzuleyhen/ die Voce wiederum abzusetzen und
desto theurer in die Hand zu bringen. Dieser Gebrauch ist erst ^nnc> ,625.
aufkommen/und wird noch cominuire. dann die Gewonbeit ist vorher gewesen/
daß man die Voce nach dem?reci was der Saffran aufein und andern Tag ge¬
kostet / gesetzet / und so hat man den auf Liefferung erkaufften Saffran bezahlen
müssen.

Man pfleget auch bißweilen neues Eyl-Gut auf Lon6ir!on anzunehmen/als¬
dann zu bezahlen / Was er umb Lichtmeß gelten mag/mit Bedingung / wo sie im
kreci nicht zccorcliren mögen / wiederum so viel Saffran darfür geben / da muß
aber derEinkauffer auf dieselbe Zeit mit sovielSaffran versehen seyn/und muß
auch den jeniaen mit dem er comrawrt ungefehr soviel heraus geben / als der
Saffran werth seyn mag/ und indessen in Handen lassen / biß die völlige ^ccorck-
rung geschiehet.

Zu oder /<il,ixe8 wird der Saffran eingetkan und nachl-con ge»
fand/ attvakommen auch vielerley Sorten hin/als Äma 6e ^quiia, Ort Saff-
ransoin /lraxomen cinkaufft: DerOrtSaffran wird in Leon nachdemGenffer
Gewicht verkaufft- Cathaloiu'schen Ort-Saffran wann er roch und trucken / ist
er gut man muß auch nach den grossen Blumen trachten. Esgibtauch ^iro¬
nischen Ort- Saffran / / Brichet oder Chatalonischen Saffran: Der
Sompartische Saffran ist bässer als der^ima von ^czuills, und kostet auch ein
mckrers. Man hat auch ^oscanc Saffran , sibirischen/prunicker und Pe-
linqer: Zu ^lirobel wächst mich ein guter Saffran. DasGewicht zu ^irobcl
und LsliacieI^oikeräe ist ein Ding; R.o5ckz voca das ist Roscha Saffran.

(ZuBotzen hat es vier Märckt / als Mittfasten / Pfingsten/ Bartholomcei
oder Egidien Marckt und Andrcri Marckt/ in dem Andrcei Marckt
aber wird in Botzen der Saffran verkaufft.)

Die Prob des Saffrans ist: mann der Zimmet Saffran grosse Blumen/
und hoch an Farben/ so ist er gut: denn solchen haben die Pohlen gerne.

Kotc^a .so erWohl angelauffen und trucken/ haben ihn die Böhmen gerne/
ist einer von den theuresten Saffran.

Puisch Zimmet/ist etwas geringer als der Adler Zimmet / aber bässer als

Der ^rz^on dzfpi, wann er groß von Blumen/sein trucken und hoch von
Farben ist/so ist er auck gut.

krovmciai.sch oder der so aus ssranckreich kommt / ist dem ^rason gleich/
abervon rotherFarb nicht so hoch / sonst gar trecken.

In
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In danäme äel ^czuilz, ist der schlechte Saffran/darnach folqt der m Li'

coll Limona, Lelsno. lüzNs tpeüetto: In 5?orli2 aber ist er am basten.
Erstlich sollderSassran haben eine breite lange und starcke Blumen.
2. Ächtroth der Färb.
z. Einen starcken guten Geruch.
4- Soll er nicht zu viel kveisse oder gelbe End an der Blumen haben.
5. Richt putzigt noch zapffigt.
6. Richt schmirb ich/kleberig oder schwartz.
7. Richt feucht noch naß.
8. Der alte Sassran ist bässer zu mahlen dann der Reue.
9. In ^.raMngilt der Reue;, in z.fl. mchr dann der Alte.

I o. der schön angelaussen bat man noch gerne.
11. Der alte ^larquin wann er schön angelaussen ist/wird er dem Reuen

gleich berk«nsst.
12. Läcaion alt/wann er schön und trucken/gilt er auch so viel als der Reue.

Wie man die Sassran halten und verwahren soll/
daß solche gut bleiben.

Halte ihn in einen leinen oder wüllen Sack hart aufeinander gepackt / m
eine Kisten oder Faß gelegt / daß kein Luffc darzu kommen kan / lege ibn an einen
truckenen Ort / so hält er sich 2. in z.Iabrgut. kotcka Will sonderlich tvarm
gehalten werden und zugedeckt seyn/wann er schön anlaussen soll.

Olocmr;, eoioc^umten Parißäpssel / kommen aus Ost-und West-Indien/
welche bitter zu kosten seyn / solche sollen allezeit gantze Aepssel und darbey

wenig Kern haben/sie sollen auch seyn groß/schön weiß/licht/bulbosiseb oderschivammlcht/je grösser/weisser und lichter/je basser er isi:Er kommt aus Egypten
und ^lexan^ria.

^ 5 0 ^ I u
/^i^üorlum Bibergeil / kommt von einem Wer Oattor ein Bieber/so m

Teutschland qenuqsam bekannt/solche Geile wird mit den Fetten Wohl aus¬
gedruckt und ausgedörret/wann solches Bibergeil in der Färb gar zu schwartz/
Wird solcher nicht vor gut gehalten: Theils Meinung ist/derschwartze halte Gisst
in sich.

Die Prob des Bibergeils eigentlich zu erkennen/ist/wann derselbige nicht feist
sondern fein trucken und sauber/in aufschneiden fein gelblicht und nicht schwartz/so
ist er gerecht /es ist auch in acht zu haben/daß in die Hautlein nicht andere
gethan sey/oder ein Betrug darhinter ist: Wann derselbige feucht und anlauffen
will/ so muß es an einen Faden gefast und an die Lufft auf den Boden gehängt
werden. Dieses Thier kan im Wasser und auf dem Land leben ; ÄieGeilen so
man Bibergeil nennet/hat er innerhalb im Leib/und nicht ausserhalb / wie etliche
wohl der Meinung/ und istder gute gerechte Bibergeil nicht schwartzsondem wie
obenerwehnet.

dTKVI c-OKNI U57-l.
c^orni Mi gebrandt Hirschhorn :Dasgerechte Hirschhorn soll seyn/

V^^welcher Hirsch zwischen zweyen Frauen Tagen gefallt wird/ist aber nicht
zu verstehen wann im Calender zween Frauen Tag nacheinander fallen / dann
etliche leynd der Meinung/Wann stehet zwischen zweyen Frauen Tagen/es seyC iij die
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die Zeit bon Tag vilirMioni8 ^.arise, das istMaria Heimsuchung / fällt den
2. Huti/biß aufMaria Geburt im September: Allein andere und sonderlich dieJäger sagen essey die rechte ZeitbonMaria Himmelfarth an/welche den 15. Au-
gusti fällt/und den Tag Maria GeMrt welcher den 8. September ist/ halten also
die letzte Zeit für recht / dann zwischen diesen beyden Maria oder Frauen Tagen/
samblen sie das Hirschhorn.

c A » 0 k.

CamplM öder Gaffer / wird gesamblet aufder Insel Sumatra,
, Lvrnez und ^ni so so. Meil bon Rzlelcuc. In der Insel Lornes

fällt der schönste und Hafte LJmpKor in gantz Indien. Es ist ein Gummi / wel¬
cher wie Weyrauch und Mastix aus den Bäumen dringet. In Oilon Lancli umb
die Stadt ?eZu wachst auch viel eamxiior. Der Leopart soll dem c^mpkor
sehr geneigt seyn/also daß er auch den Baum davon solcher kommt/verhütet/daß
er nicht weggenommen wird/das Hoky ist so starck/daß allch Häuser davon gcbauetwerden. Werden Lampkor will brauchen zu Augenwasser / oder innerlich / so
muß solcher erstgetödtet werden nutMandelkern / nehmlich abgerieben in einen
Mörsel/alsdann gepulvert/sonst ist er innerlich schädlich zu gebrauchen.

Die Prob desselben bestehet in Augenmaß/der muß weiß und nicht gelb seyn/
er muß auch stets in Leinsaat liegen / oder man muß Pfeffer-Körner darbey thun/
fleissig bor der Lufftverwahret/dann der Lufft verzehret solchen gar bald: so aber
einer i. W (^ampZivrin eine Blasen thut/und solchen Wohl verwahret daß keine
lufft darzu kommt /ob gleich weder Leinsaat noch Pfeffer darbey ist / fo wird doch/
wann er gleich Jahr und Tag lieget und uneröffnet bleibet / solchen an Gewicht
nichts abgehen /sondern sein V. netto haben wird/dann die 4ufft ist ihm am schäd¬
lichsten. Aus den^ampKor-Blättem kan duch ein Safftgeprest werden/wann
die Blätter erst geflossen und selbigen Saffc an der Sonnen getrücknet. Dieser
dam plior ist zwar auch gut/doch ist darauf zu sehen/daß solcher lauter/rein/weiß /
starckcn Geruch und sich gerne brechen läst. Dergleichen campkvr aus den
Blättern wird viel in Lonl^ncinope! gemacht/ ist aber nicht so gut als der aus
den OrientalischenLändern kommt,

/^Olopkonlum Griechisch Pech oder Geigen-Hartz: Dieses wird Grichisch
^Pech genannt/dieweiln es die Mäng in Qrecla zu befinden und von dar auch
herkommt; In der Insel des Fluß Euphrats unfern bon der Stadt Lir, ist ein
See oder Teich/welcher vonPechfürund für seudund eine grosse Mäng Pech
außwirffe/also daß das umbliegende Feld voll Pech ist / und können sie solches we¬
gen der Vielheit nicht verbrauchen. Griechisch Pech wird auch umgeschmälttz
Hartz genannt/derselbe muß fein an grossen Stücken und gelblichtscyn / klein kan
mans nicht gebrauchen/wannaber biet kleines odergerörigt borhanden/so muß es
allgemäblich zerlassen werden / doch daß es nicht seud / so kan es wiederum in ein
Gefäß damit solches ein gantz Stück wird/gegossen werden/alsdann ausqestürtzt
und zu dem andern gethan. Jetziger Zeit wird es in Teutschland bon gemeinen
Spanischen ^erpcncin gemacht und gebrandt«

d 0 k v I d x 5.
/^Oräiceg citri gedöttte Citronen Schalen.

- » - ^ranrizfum PomerantzenSchalen. ?OM3 arantzz Pomerantzen.
Diese nun kommen von vielen Orten und sind zu finden in Ost-Indien/zu i>um^ra
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5avs, zu Heapoü > in Egppten / in Spanien / in Italia / in ropes. Licilischen
und andern Orten mehr/ da es nicht allein diel Citronen / Pomerantzen/Lemoni/
Granaten/Feigen/Mandeln und köstliche Wein. InHispanien aber gibt es zu
Zeiten Citronen wie ein grosser Menschenkopff.Wer nun mit Citronen und
Pomerantzen handelt/hat daraufacht zu geben / daß solche Frucht wohl verwah¬
ret wird/des Winters vordem Frost und des Sommers vor derLusst/ damit sie
nicht welcr werden/es muß auch allezeit über den dritten Tag darnachgesehen
und darbey durchlesenwerden/wasverfaulen will/fleWg außgeschnitten/von den
Citronen der Safft außgeprest und die Schalen qedörret werden/damitdieselben
nicht verfaulen/ist es sonsten zeit/ so hänget man sie an einen Faden und und trau-
get sie an der Sonnen imWinter aufdemOffen: Ungleichen dieKern zu denSaa»
Men müssen ausgelesen und gedörret werden. Frük nüchtern seynd die Bome-
rantzenimLeibwieGold/zu Mittag und ausden Abend wieBlep: welches auch
Wohl Von der frischen cingesaltzenm Butter kan zu6<cl>c werven.

c I L L T'.
IKet/Zibtt/kommt aus Dst-Indl'en/ingteichenbon der InselSacatrS)allda
handeln die EmwohnermitZibet:welchen man zwar umbs Geld gar wol-

feil und dessen viel haben kan/aber sehr verfälscht und mit Fett vermischt/ ver-
kauffen. Sie baben die Zibet-Katzen in ihren Häusern / erziehen sie und neh¬
men also den Ziberh von ihnen. Inder Insel gibt es auch vielMeth/
wird aber auch mit Fett vermischt / in ^ikriez seynd ebenmässig diel Zibeth-
Katzen.

C ^ ^ ö L.
^->/Vrskze weiffer Aatstein.
^ ^»crin. gelber Aqtstem/in ?ulvis, er wird auch genennet I)evSrmib»
die Lateiner nennen solchen Succinum. das istSafftstein/ die Griechen haben ibn
denRamen geben LIeQrum. das ist Bernstein / dann so man solchen reibt oder
bitziget / ziehet er an sich klein Gestüp /wie auch Haar und Stroh. Die Alten
Teutschen haben ihn genannt Qlellum. darum weil er durchsichtig ist / wie ein
Glas. Es seynd einige der Meinung/ derAgtstein sey ein gestanden Harn deß
Thiers so man zu Latein nennet/daher sie auch diesen Stein I^ncurmn»
nennen; Andere aben sagen: Er sey ein Baumsafft oder Gummiidiese f hlen auch/
weiln man in Pommern und Preussen keinen Baum am Meer sind/der von Hartz
trieffe davon man den Aasten, bekommen möge; Andere seynd wieder der Mei¬
nung / es kr ein Schwefiel oder T ech / dann er brennet von Feiste: der Ursprung
deffelbm ist noch nicht recht ergründet worden. In Pommern und Preussen
finderllch umbÄantzi^werssen die Wellen denAgtstein aus der See/welchen
man findet wann die See ablaustet. An dem Gestad des Meers in «vudaw/
werden bey z o ^örffer gefunden umb die Pen- Insul/da man vor Alten Zeitm
her den Aqtstein mit Garnen gefangen / gleichwie die Fisch gesuchet werden/
wann das Meer min im Ablau ffen ist / so wird solcher gesuchet und gefunden: ES
muß aberalles was gefunden wird/ denen verordneten Amts-Leuten eingelieffert
werden / es darffauch solchen nicht jedermann suchen; sondern es seynd gewisse
Leute darzu verordnet/damitnichts entwendet wird. Der weisse Aatstein wird
am höchsten gehalten und geschätzet/darumweil er am kräfftigsten ist: Der Gelbe
ist zwar etwas anmutiger aber nicht so kräfftig. In den Pommerischen Gran-»
tzm wird er im Sand am Meer gefunden. In ^tkr-cz ist sonst ein besonderer
Agtstein sodie Einwohner ^mbra nennen/ derselbe istnoch Edler. Soviel man
Nachricht hat/ist erstlich derAgtstein in der Insel ösMis erfunden worden/welche
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m der Landschafft Lcyrkie oberhalb Qzlaria überlieget/in welchen das Ungewittsr
an dem Meer viel Agtstein auswirfst als an einemOrt in der Welt. In Lkins
oder Lina findet man zweyerley Amerstein / nemttch roch und gelb / den Dantziger

zu kochen/Welcher in Schönheit undKrafft der basten nicht viel wei¬
chet /ja selbst offt darfür derkaufft wird. Solcher nun wird Mger Ielt nicht
allem nach der Kunst geschliffen / sondern es werden auch andere Kunstliche Sa¬
chen daraus gemachet.

^ lnoker oder Vermillian. desoinokers ist bey dem Quecksilber oder ^.rgen-
^ mm Vivum bereits gedacht worden. Solcher wird aus Quecksilber ge¬
brannt. Den Cinober bereiten die ^lckimitten von ß.^rxcm: Viv-.und^Su!-
pkur,Kcc. durch tuklimiren auch schwämmen und wchhen Mit scharffen Essig/
wird dem Quecksilber die schweffclicht und blcyische ^.sreri eines theils benom¬
men und alsdann den Gliedern nicht so schädlich. ^

Die Prob desselben ist: man nehmebon jeglichen Cmvber ungefthr einLoth/
lege den aufeine eiserne Stürtzen oder Blech/setze solches auf einen Rost darunter
auteglüende Kohlen liegen/blase dieselbenwohl an/ wann man alsdann sihet daß
ein rechter gelber <Dampff davongehet so ist der Cinober gerecht und gut.

Linsbrum nscivum oder ^insbrum metzIUcumBerg-Zinober.
Lanösracs Bergroth/ ( ^.ecsUum ett)ist rothe Färb so in den Ertz-Gm*

den gefundmwird.
c: x

F^erJ sika Weis Wachs/dessen tvird diel in Holland und zu Venedig gebleichet:
^das Weisseste welches keinen Unschlit Geruch hat/ist das baste.
dera cicrini oder gelb Wachs / kommt viel aus Pohlen/Preussen und in Teutsch-
tand eragens auch die Bienen zusammen/wann solches schön gelb und spröt/ also
daß in Zerreiben kein Unschlit undinBeissen kein Sand verspüret wird/so ist das
Wachs aut/es muß auch mit einer schönen Röthe untermischt und im Geruch dem
Honig gleich seyn. In Ost-Indien gibt es schön gelb Wachs-Von Lisvs kommt
diel 5acc/davon Spannisch 5acc gemachtwird.

Lera Hilpannica Spannisch Wachs,
- - Viri6i; Grün Wachs.
. - R.ulzri Roth Wachs.
- - 1.2ccs oäora» wohlrüchend Lace.
- - I^cca nixri span. Schwartz SpannischWachs.

Das Spannische Wachs ist daher so genennet worden/weil erstmals
aus Spannien zu uns kommen/es ist aber eigentlich Indianisch Lacc/kommt aus
dem Königreich Lism in welchen Inclia die Residentz-Stadt ist/ aldawird bihl
Span Lacc gegossen / ingleichen zu Lanonor / wie avch im Königreich Lenxaiz,
weiln man aber'solche^sllsauch herausbringet/ wird solches in Teutschland
ebenmassigzugericht.

/^^Ntliarles oder (üantkarjres Spannische Fliegen oder Mucken t Dieses feynd
^grüne Goldkäfferlein/ die gleissen fast schön/undfindet man zu Zeiten solche
in Teutschland/abernicht Iahrlich/dann sie fetzen einmal oder zwey aus / werden
gefangen auf den Aesten der Aschen-Bäum/Chosmien oder welschen Hollunder
und andern Bäumen/ 5L. Aus der FeuchtigkeitHer Blätter emehren sie sich/ fres¬

sen
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sen und zernagen solche wie die Raupen. Äiese stmckenoe grüne Goldkaffe; lein
fliegen desTages herumb/des Rachtsaberbersamblen sie sich an einen Klumpen.
-Diese Kafferlein pfleget man einzusamblen / und mit dem Dampff bon warmen
Essig zu todten/werden zu allerhand Rothdurjft und Artzney gebraucht/gantz
nützlichen Viel) und Menschen, Sie werden auch von etlichen Bäumen in Thü¬
ringer Wald gesamblet.

weiß Bleiweis/wird gemacht bon Bley und Essig/
^ kommtbonVenedig und Amsterdam; Es muß solches schön weiß seyn/und je

harter je bässer. Es ist eigendlich die Blum des Bleys.
Berqgrün/Goldleim/dessen kommtbiel aus Ungarn/

muß am Gesicht erkannt werden/ob solcher nicht mit Geringern vermischet
oder untermenget ist.

^OrzIIen Wachsen in dem ^ikricamschen Meer/und ist solcherDreyerley / roth
schwartz und weiß : manfindet sie in den Ritzen beyden hohen Bergen/da

sambletsich eine schlüpperichte Feuchtigkeit/die banget sich an die Stein/ dieselbe
wird von ihrer eignen Ratur trucken und hart/gleich einem Stein/ wann sich das
Meer sencket/dann wird ein Tkeil weiß die ander roth. Im Königreich ^ lAer
bey der Stadt Lonsnechst solcher Vestunq findet tnan viel Corallen. Lanrum,
ist i^.Meilvon LarzvIa/alldasindet man Viel weisse Corallen; In Larciing wel¬
ches dem König in Hispanien zuständig/darinn die Haubtstadt^alaris oder LaZ-

genennet wird / allda gibt es auch viel Corallen/ingleichenin ^merics derIn-
fel l n vzZana findet man viel weisse Corallen. Es werden also an vielen Orten
des Meers Corallen gefunden / als in Egypten / im rothen Meer / im Persischen
Meer/im Sicillifchen Meer/im ballier A)?eer/das ist Franckreich bey ö42r5il,cli.
Aie Corallen wachsen im Meer wie ein stautig Kraut / ist im Wasser weich und
Aestiq/und so man es aus der See bringt wird es bon Stundan roth / und verän¬
dert sich in einen Stein/je röther er ist/je bässer ist er/der aber weiß genaturet /der
bleibet weiß und verändert sich nicht.

LoraUna MeerMoos oder Corallen-Moos / kommt aus Italia. Das
Gewicht/da in Qcnua die Corallen mit gewogen werden/ ist umb 15. pro grösser
als sonst or^inari/nekmlich 11s. W. venueler Lorsllen tL. thun l 0O. jL. Rüm-
berger/deßqleichen ist auch zu Antorff/Brück und Bergen das Corallen Gewicht
umb s- pco. grösser dann das Cölnische Gewicht-

I ^ ^ 0 I.
/^Inamom! > ^an^ioderZimmettinden/kommtausOst-Indien bon der In-
^selL^ilon ?^xlon oderLiton liegt 50. teutfcherMeil über eMcur, auf die¬
ser Insul liegt die beste Stadt dolombo / solche haben die Holländer erobert?
bon diesen Ort wird die feinste und bäste Zimmet oderZimmetrinden zu uns ge¬
bracht /dann daselbst gibtsdie schönsten Laneles oderZimmet-Bäum / solches
nun «st nicht änderst als ein Bast oder Rinden bon den Bäumen / welche im
^Varriv und /^pril abgezogen wird: Es gibt allda gantzeZimmet-Wälder / der
Baum an ihm selbst wachst nicht hoch und über eines Mannes Fuß nicht dick/
umb LarÄvjz. item inlavs und ^rzdia findet man auch Ammet / solche Bäum-
lein allda aber wachsen nicht über 2. Elen hoch / die Rinden wird umbs andere
Jahr so unter einer grünen Schalen sitzet/abgelöset: nemlich / man schneidet die
Rinden an allen Orten da die Bäume Knoden oder Gleich haben / rings herumb/
durchspaltet sie Hernachmals nach der läng und machet sie von den Bäumen loß/

D wird
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wird getrucknet und ander Sonnen gedörret/und umb einen schlechten Preiß an
die Ausländischen Hauffenweiß verkaufft/daßmandesbästen LaneKIs ein^um-
raldasist 128.V.M Leilon umb 2. Hollandische Gülden/ist ungefehr Zo.gute
Sächs. Groschcn/kauffenkan/undist diß zu verwundern / daß dieBäutne warm
ihnen die Rinde genommen wird/allezeit wieder neue Rinden setzet / welche zar-
ter und kräfftiger werden/als die erste oder die so selten abgelöst iverden: dieZim»
metrinden wird änderst nicht abgelöst / als hierzu Land eine Rinde von einem
Baum abgezogen wird; daßsie aber also eingekrümmet seknd/geschichet darumb/
dieweil sie erstlich noch grün seynd und nachmals von der Sonnen also hinein»
warts gezogen und gekrümmet wird ; Sie tragt aber sonst keine andereFrucht.
Die Zimmet - Blätter so man sie in den Mund m'mmet / geben sola e einen Ge¬
schmack Wie die Mgelein von sich. Solche abgeschölte Rinden wächst in i Jahr
Wieder zu/dergestalt / daß manschen kan wie die Krafft durch die kleinen Büchlein
wieder Herausdringt/und sich umbspinnet und aneinander laufft/ daß es alsoaufs
neue wiedcrumb abgenommen Werden kan. Es seynd von denen Xi^ricen oder
Heyden etliche hunderrbestellt die in den Wäldern Aimmet schälen müssen.Wann
derZimet Baum alt wird und neben sich emenjungcn Sprosftn erlanget /so wird
jener gar abgeworffen umb des Jungen willen/weiln die alte Zimmet der Neuen
uicht bleich geachtet wird. Wann dann solche in den Wäldern gesamblet und
eingebracht ist/so wird die alte dicke Zimmetaußgeworffen/ davon dasZimmer-
Oekl äiKilirt wird. Welcher unter den Wilden oder Mohren ivoo W c>cß
Jahrs schöne jungeZimmet ausgebracht/der ist hernach ein gantzes Ialn frey/
der Beschwerung von den Holländern / wann er aber das eine Iabr ni^t so viel
bringet/so muß er das andere Jahr desto mehr bringen/ was einer über seine Zahl
einliefert /das wird ihm bezahlt. Es sübren auch dieHolländer und Dortuglesenstets Krieg wieder den Kcyser von deüon, weil selbige Znsul groß und in die
25O.Meil in Umkrciß begreisst. Das OncKI-Holtzvon dem Baum hat keinen
Geschmack noch Geruch/ also daß nur die Rmdedie bäfte RuybarLeitgibt Die
Mang derZimmet so alvain deUon wachst ist so viel daß alle Lander mcht verzeh¬
ren rönnen / dann die Einwohner lassen zu Zeiten gantze Püsche davon in Fcuerausgehen. Die Eyländer Leilon, aciagz^ar, MÄlucus Insuln und andere
mehr / Woraus die Zimmet oder LaneKI wächst/ aeben einensolchen schönen und
lieblichen Geruch von sich in die See/wann der Wind vom Land kommt/ also daß
man Leilon ehe rüchet als siebet. Unter den Laneki befindet sich bißweilen
0M2 Iixnea aber nicht LMs li^nea vera Mutter-Iimmet / welches eine gute
Aimmetist: Es ist aber eine andere CMa Iisnea so auch ver ändern Zimmet an
Röbren gar gleich ist und vermischt Wird / welches nur halber Preiß in Kosten
oder Außbetssen ist / diese schlechte Lallm ist aus der Zungen wie Fleisch und hat
kein Geschmack/ (üaneki imverkauffen gibt man 2. W. kurtze Zimmet für I. V.
lange Zimmet.

Die Prob derselben ist / wann die Zimmet lang / auf der Zungen scharffund
mit einer Sussigkeit vermischt ist /so ist sie gut/solauch darbey haben einen guten
Geruch / dünne und subtille Röhren und von der Färb roth. Die Rlnde so von
weisser oder schwacher Farb/ist von geringer Krafft Es pflegen etliche Zimmet
in gantzen Pfeffer zu stecken/ solche darinnen gut zu behalten ? man kan aber ein an¬
der zurichten/daß man damit einer alten Zimmet die fast dem Holtz gleich/hinwiederum eine Scharffe zubringen kan / daß sie davon einen guten Geschmack
bekommt/welchesKl all? mir auchbewustist.

Lpoiec ist kurtze Zimmet-
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lonZi vere Mutter-Zimmet/fällt unter der andern Zimmet/dieselbe
V^>muß man außlesen/ist etwas glatt/braun und dünn/ so man solche nicht ha¬
ben kan/nimbt man außgebisseneZimmetdarfür: In Indien gegen Niedergang
machen sie ein Tranck aus Blattern davon man 24. Stund für Hunger
und Durst befreyet ist/es ist aber nicht das Ls/Iia auß Ost-und West Indien.

(^zMa in (üsnis, LalNz in Röhren oder Purgir-
x^/eaMz/ die kommt von 8umarrz und ?eru, es wächstauch solche in der
LandschafftCansnor, welche Stadt 7O Meilvon Los. und gräntzt an Persien.
Aus West-Indien von ^nrki^ljz kommtauch vielLsMa viiwla. Wanndiesel¬
be nicht schlottert und fein schön an Röhren /ausserhalb schwartz und groß/so ist sie
gut/Wird gehalten des Sommers im Keller an kalten Orten /daß sie nickt trucken
Werden kan/und des Winters imGewölb; Man muß auch fieissig Achtung ge-
bendaß solche nicht anlaufft/dann wo dieselbe angelauffm oder schimlichr worden/
so muß mans sauber mit alten Blähen wieder abwischen/ man mag auch wohl die«
selbe mit ein innig Baumöhl abwischen / aber gar wenig.

c:oi.()pi5Ciuk4.
/^Olopifclum Hausenblasen/dieser Fisch Hausen/ hat keine Schuppen/und ist
V^also ein ungeschupter Fisch/in der Gestalt wie ein Stör/Hat eine linde weisse
Haut/glatt ohne strauchlichten Stacheln / und wird solcher Fisch etwan gefun¬
den auf24. Scbuch lang / wann er im Alter und vollkommener Groß ist. Er
wird auch offr kleiner gefunden von 18. Schuch lang 2 biß in 4. Centner
fchwer/seynd in Oesterreich gar gemein / werden gefangen in de> Tbvnau in Un¬
garn / »ngleichen auch inRußland oder Moscan: Die Haufen-Blasln wird auch
Stand oder Hausen-Blatter genannt/die da schön weiß ist/ bar man lieber als die
gelbe/ dann es wird zu vielerley auch zu künstlichen Sachen gebraucht.

^ 81" ^ KIk Maronen oder Kasten/kommen aus Italien / wachsen m
X^/P'stoica, auch in Franckreich und andern Orten am Rheinstrom / in der
Psaltz gibt esganyeWälder von etlichen Meiln langllnd breit/ diese seynd aber
kleiner und die Welschen seynd rarer . grösser und basser/ müssen bor dem Frost
tvohl verwahret werden/auch nicht an dümpffigten Orten damit solche nicht über
einander verbüßen; Der erste Bruch ist kaum halb gut/der andere Bruch so her¬
aus kommt ist basser.

K l' k Kreiden/kommt dessen viel aus Littauen/nemlich in dem Land Cle-
^mm: selbige Kreiden wird weit und breit verführt / dieselbe wird auch heraus
zu un« gebracht. Es gibt auch an unterschiedenen Orten in Teutschland Krei¬
den Bergwerck.

c ä r ^ k 15.
^4pzri8 Capern eN?ru6Kis.kommenausItalia undHispanien: Wie man sol-
^che halten sollswerden die ienigen so bey derHandlung dienen/schon mkormirr:
Sie werden gehalten in Essig und wann sie fein Kart / zweckicht und nicht weich/
so seyn sie gut/wo sie aber weich so seyn sie verdorben. Man bat kleine und grosse
Capern in Saltz / wann solche wenig Saltz / dabey hart und zweckiqt auch nicht
zerc>uescht seyn/ so seyn sie gut; Die aus Spannten kommen gemeiniglich obne
Gtihl und sind etwas groß/ aber die aus Italien seynd kleiner und körnichter ha¬
ben aber die Stihl daran.

D ij
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vel darobe oder Zlliczua 6ulcl8, Iohannes^Brod / Bockshörnlein/

^canäiol oder Soden-Brod. Dessen wächst viel in Egypten / der Baum
Wird allda genannt Lzruke so wirLarobi oder Iohannes-Brod nennen: die Mo-
ren essen solches gerne: dessen wächst auch viel in West-Indien- Indianisch ^l-
Aoroko das ist Wein Wie Meth. 1Z2. W. ist ein Ster Lsrobe als Qroük in
Venedig.

0 ^ v ! C L 8.
/^0r6ices Caprorum Capern Schalen: ist eine gedörteRinde aus Italia.

, (?ran?!corum Granaten Schalen. Granatäpffel an einer Schnur auf¬
gehängt daß sie nicht dumpficht verschimmeln/derFrost auch nicht er¬
wischen möge/ so sie aber faulen wollen/müssen solche ausgeschnitten/die
Schalen gedörret/den Safft ausgeprest und hernach für Vmum Qran»-
rorum verkaufft.

!! ^ , Uan6raxoreAlraunwurtzelSchaten:dieseRindenkotnmtausJtalia
und Spanien: das Kraut macht schlaffen.

. . , dopuäiZlzmmunzEicherkern Schalen.
, . , coccZZniälKellecholtzesSchalen.
, , . i_i^numdipai2cnmFrantzosenholtzSchalen.
» . . l.lmonumLimonien Schalen.
. . . ^ecercom'8 Seiden Busch.
. . . düucum jnAlsnciium Rußleusst Schalen»
. , . O vorum Eyer Schalen.
. . . LamKuciHollunder Basten.
. . . LrirucisrubriStoraxschalroth.
, . . luZlii fan6tl Rinden von Bocken Holtz / wann dieselbe lim nicht naß ge«

Weft/davon sie faul oder schimlicht wird.
^ - . xrsxini Eschen Schal.
' . 'r-mianz Thimianen Schalen.
^ Tamarisken Schalen«
. . . l'kuarisWeyrauch Schalen.
<2oriora vel Dattelnuß oder Dattelkern»
eorciex eine Rinde.

-HZN-H-ZA- -HZ5A- -W- -^ZA-

O.

v ^ L ? I I. ll 8.

^^Ilu8 ?alm2 Datteln von Palmbaum. Datteln wachsen m
in Syrien / Egypten und ^ikrics, die basten in /^rabia und umb

auch in Ost - und West - Indien/sonderlich invs. 8v-
mstra. Datteln wachsen gerne an sandigten/nassen und feuchten
Orten bey dem Wasser. In LKina ist ein grosser Überfluß in den
Dörffern von Datteln. In den Spannischen Insuln gibt es

biel Datteln> Zu Lapo veräc in oder die grüne Spützen nach dem Gold-
gestad des Königreichs <5wea zu / ist das Land sebr fruchtbar von Datteln.

Es wird auch von Palmen ein Tranck gemacht/welcher1>rri genannt wird/
so von den Bäumen gezapfftwird; Die Persianer und Indianer/ ttmcken solchen

Palm-
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